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B esprecbu;*igen
zelnen Menschen ein solcher Allgemeinbegriff INa  - sofort, ob aktivisch oder passivisch Zu
„Mensch“ verwirklicht 1St, können WIr ussSa- verstehen 1Sst; beim Hauptwort muß man das
gCNH, W 4S der Mensch 1St, und A4uUusSs dem, w as erschließen der erraten, und dabei kann
ISt, für alle Menschen gültıge Folgerungen ziehen. einem passıeren, daß 198028  - fehl rat und den Satz
Damıt diese Folgerungen jedoch nicht 1Ur explı- falsch versteht. Ware Sar erlaubt, UÜberschrif-
katıv, sondern NOrmatıv se1ın können, 1St noch ten 1n Satz- der Frageform bringen, dann
ein weıteres ertordert: muß eın grundsätz- ware dem Verft. sicher gelungen, den Schön-
liıcher Zusammenhang 7zwischen eın und Sollen heitstehler vermeıiıden, dafß der Abschnitt
bestehen. Für denjenigen, der einen allmäch- den Buchtitel selbst als Überschrift tragt, hne
tigen, allweisen und heiligen chöpfer glaubt, dafß iINall ersähe, W as speziell VO  w dem (Gesamt-
versteht sıch dieser Zusammenhang VO  } cselbst: thema 1n diesem Abschnitt abgehandelt WIrd.
der Schöpfer, der seiınem Geschöpf, hier CI - Überall, sich der Vert die Freiheit nımmt,
ster Stelle dem aus seiner Schöpferhand hervor- VO'  w} der substantiıv(ist)ischen Diktion abzuge-
SCHANSCHNEIN Mens  en, diese Menschennatur und hen, der Leser beglückt auf, weıl mühe-
keine andere verliehen hat, ll auch, daf(ßß der los verstehrt. Nell-Breuning 57
sıch dem gemäfßs, W as 1St, verhalte, und als
das, was 1St, behandelt werde. Fur die gC-

nominalistische einschl der existenzıali-
stischen) Philosophie verhält sıch das anders. ABIN, Jean: Der Staat Neuwied Hermann
Für S1e gibt N keine Menschennatur, die sıch in Luchterhand 1964 259 Lw 25,—
jedem einzelnen Menschen immer wieder ein- Als 6. Band der eindrucksvollen Sammlung
deutig als dieselbe verwirklicht wiederfände; „Politica“ erscheint die eutsche Übersetzung
der Gedankenschritt VO: eın ZU Sollen 1St VO'  3 „L’Etat le Politique. Essa1 de Defini-
für S1Ee eine metabasıs e1ls allo 308 un!: damıt tion“ des belgischen Juristen Dabin Der fran-
eın fundamentaler Verstoß SC die Logik 7ösische Untertitel macht deutlich, WOTUIN

steht Sanz und Sar auf dem Boden der dem Vert. geht, ıne Wesensbestimmung
essentijalistischen Philosophie unbedingt und dessen, W as WIFr Staat eNNEN. Nachdem ZESAYT

selbstverständlich, da{fß die Auseinanderset- wird, W as dem Wort Staat verstanden
ZUNg MmMIt den ıhr entgegengeseELIzZiCN Positionen wird, nämlich das konkrete Ganze der Aat-

kurz kommt. Innerhalb der eigenen Position lıch verfaßten Gesellschaft, und nachdem ab-
untersucht einleiten deren Entwicklungsgang elehnt wird, dafß INa  - den Begrift Staat S1iNN-

voll 1LLUTL aut ıne bestimmte historische Form1n der griechischen Philosophie, sodann die VeEeLr-

schiedenen Bedeutungen, 1N denen die Autoren, des politischen Gemeıinwesens, wa den LCU-

zeitlichen Staat, anwenden könne, heißt 65 2US-namentli Juristen, VO  3 der „Natur der Sache“
sprechen. So versteht es sich Ja keineswegs VO:  } drücklich: „Unsere Absıcht 1St, iıh: den Staat)
elbst, daß „Sache“ hier auch der Mensch VO philosophischen, doktrinären Standpunkt
einbegriffen wird, Ja daß der Mensch all Aaus, nach seinem idealen Iypus definieren“
den verschiedenen „Sachen“ geradezu die „Iaupt- (11) Denn, meıint der Verf., „soziologisch
Saı  e 1St. Im Schlußkapitel berichtet der erf. W1e philosophis sibt es eın Mittel, VO den
über die 1n jüngster eıit VO'  - bedeutenden Jurı1- vers  iedenen Beispielen des Staates einen all-
SteN, die nıcht — oder jedenfalls nıcht unbedingt — gemeınen, fundamentalen Typus abzuleiten,
auft dem Boden der essentialistischen Philosophie der en besonderen Exemplaren gemeınsam

und VO keinem VO ihnen Zanz erschöpft iIStstehen, angestellten Versuche mit Hıiıltfe der „Na-
LUr der Sache“ den rechtsphilosophischen ela- (9) Der ert. hat 1so den Mut, das metaphy-
t1yısmus überwinden. SISChC Wesen des Staates bestimmen. Er 1St

Ware 1mM deutschen wissenschaftlichen kein positivistischer Sammler VO:  3 Materialien.
Schrifttum erlaubt, für das, worauft ankommt, In reıi Schritten WITr:! seine Intention durch-
nıcht eın Hauptwort gebrauchen oder, WECLNOn eführt Zunächst werden die „unveränderli-
keines vorhanden iISt, eiınes erfinden, sondern chen Elemente des Staates“ (22) ZENANNT: „Land
w1e die Lateıiner CUunN, den 1nnn des Satzes 1nNs und Leute“. In klassisch-aristotelischer Begriff-
Prädikat legen und durch eın Zeitwort AauUuS$S- ichkeit würde 198028  - 9 das (wesensnotwen-
zudrücken, ann hätte der Verft. bestimmt Ver- ige Moment der” materialis“ WIr'! fest-

gestellt. Das zweıte Kapitel behandelt »  1€ständlicher geschrieben. Beim Zeıitwort erkennt
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esprechn
eigenflich konstitutiven Elemente des Staates“ sınd, 1St bekannt. ber ist das mi1t dem Ua
(D2) Es 1St die ede VO Staatszweck, seiner ditionellen“ Harmoniesystem nıcht auch ge-

schehen? Hat Strawinsky nıcht mehr als ein-iıhn organisierenden Form und seinem Ur-
SPTUuN$, Iso seiner Ziel-, Form- und Wirk- mal ermahnt, durch Auslese und Begrenzung
ursächlichkeit. Dıie csehr erhellenden ntersu- „der Ordnung den Vorzug VOLC dem Chaos
chungen schließen mit einem Kapitel über geben“? Dıie Wirkungen des Jazz kann INa  w

„Merkmale des Staates“ 1n ihm WIr: nıcht mi1t denen des Commercial- Jazz, der
der Staat als „Juristische Person”, als „SOUVC- Tanz- und Schlagermusik schlechthin gleich-
rane Gesellschaft“ und seine Unterworfenheit serzen. Der Musizierstil des Jazz 1St nı  cht —_

das echt behandelt. Wır können die geprüft 1n die Kunstmusik übernommen, SOM-

Lektüre des Buches LLUTL: empfehlen. dern sublimiert worden (Strawinsky, Ravel)
Die Gefahr des Musikkonsums durch Radio 1SstWaulf SJ
unbestritten und iıne der sroßen Sorgen unse-

LG e1It ber steht niıcht 1n der Entschei-
dung jedes einzelnen, auf den Knopf drük-
ken? Und die Wirkung der „Intellektuellen“,
bestimmter Rezensenten, die „Richtungen“Musık hochspielen un dadurch iıne Art Diktatur
ausüben wollen? Dıe Praxıs zeıgt, daß da-

HESsSs, Willy Vom Doppelantlitz des Bösen mi1t nicht weit her 1ISt. Wer dem täglichen Kon-
der Kunst, dargestellt Beispiel der Musik zertbetrieb nahesteht, lernt den n InstinktMünchen: Lehmanns 1963 71 7 —. der Konzertbesucher mehr ürchten als »Emp_

Der bekannte und weithin geschätzte Beet- fehlungen“, die praktisch über einen kleinen
hoven-Forscher nımmt kritisch Stellung ZuUr. Kreıs SAr nicht hinausdringen. Erst wenn die
Sıtuation der Kunst, insbesondere der Musik, Neue Musik AB ihren elfenbeinernen Türmen
in der Gegenwart. Er geht bei seıiıner Darstel- herausgeht und sich den Abendkassen stellt,
lung über die Wirkung des „Bösen“ VO  } Ge- wird siıch zeıgen, wer sie hören will Ent-
danken AUS, die Alfred Schütze 1in seiner Schrift scheidend für die Beurteilung einer künstleri-
„Das Doppelantlitz des Bösen“* Urachhaus, schen Leıistung 1n den VO erf. zitierten AI
Stuttgart formuliert hat. Schütze stellt sammenhängen 1St doch, ob ıne solche Leistung
Erd-Entrückung un Erd-Versklavung (Hess: Aaus dem Willen Zzu „Bösen“ entstanden iSt,
Erdflucht und rdsucht als wel Extreme zC- ob der Musiıker Iso zerstörerisch wirken wollte
genüber, die überbetont das Gleichgewicht der nicht. Dafß AUuUS künstlerischen Leistungen
des Lebens gefährden Hess sieht das Charak- destruktive Folgen hervorgehen können, se1l
teristikum der Gegenwart 1 der Tendenz ZUX unbestritten, ber noch immer en solche
Überbetonung der Xtreme und versucht, seine Erscheinungen auch Abwehrkräfte hervor-
Ansıcht mıt Beispielen Aaus dem Musikleben gerufen.
der Zeıt der deren jJüngster Vergangenheit Gut-Böse als moralische Wertungen und Czut-
elegen. Leider überzeugt die Beweisführung Schlecht als aAsthetische Wertungen bedürten 5r
des ert. nıcht restlos. Se1 CS, daß der ZUr Ver- Trennung. Sıe WIr'! 1n der Schrift niıcht
fügung stehende Raum summaris  er Kurze eutlich gewahrt, darum bleibt der Eın-
N (verschiedentliıch WIFr: auf eingehende druck unbefriedigend. Wenn der Leser einen

rDarstellungen 1n anderen eiıgenen Werken VeOeI- Wunsch außern darf, so den, da{fß Willy Hess
wıesen), CS kommt Verallgemeinerungen, dem Fragenkomplex eines Tages ıne erschöp-
die die geistige Trennschärte vermiıssen lassen. en! Darstellung widmen möÖöge.

Nur einıge Beispiele: INa  - mMas ZU Z wölt- Götze
tONSyYStem stehen, Ww1e Man wiıll daß Schön-
berg damıt iıne Neuordnung des Tonsystems

KRAFT, Lothar: Martın Deutinger Das Wesenangestrebt hat, 1St heute doch wohl unbestrit-
ten. Eın Wıille ZU „Bösen“ kann aus Schön- der musikalischen Kunst. Inaugural-Disserta-
bergs Absichten nıcht hergeleitet werden. Daf ti1on ZUT Erlangung der Doktorwürde der Phı-
diese Absichten VO:  e} Unberutenen milßverstan- losophischen Fakultät der Rheinischen Fried-

rich-Wilhelms-Universität Bonn. 1963 178den, in ; ıhren Folgerungen auch mißbraucht
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